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Solothurmsches Wochenblatt.
Samstags den men März, »794.

Zusammengegriffene Gedanken

über das Fasten.

Unser schwelgerisches Jahrhundert mag noch so

sehr über Fasttage spotten schimpfen und vcrnünf.
teln eS bleibt doch ewig wahr, daß Nüchternheit,
und eine vernünftige Auswahl gewisser SpciSarten und
Getränke auf die Gesundheit des Körpers und des

Geistes einen unqemein großen Einfluß haben. Der
Wcrnunftrausch einer ganzen Nation die in ihrem
Taumel Gesetz« Sittlichkeit und Religion zusammen

wirft, ist meistens die unselige Folge einer luxuriösen

Lebensart.

Als Rom dieser so glänzende Freystaat, seinem

Verfall sich näherte, lebte man in ausgesuchter,
übermäßiger Schwelgerey ; die Gaumenlust hatte den

höchsten Grad erreicht, sparsame Hausmannskost, die

vormals so große Männer zeugte war Schimpf und
Schande in den Augen des römischen Adels. WaS
konnte anders erfolgen, als Lähmung körperlicher und

sittlicher Kräfte Entnervung an Leib und Seele

DaS Wohl eines Staats gründet sich immer auf
körperliche und geistige Gesundheit der Nation. Die

K



physische Kraft ist die Mutter des Hcldcnmuths, de?

Arbeitsamkeit ', gesunder Bevölkerung warmer Vas
terlandsliebc der rastlosen Thätigkeit für das

allgemeine Beste. Sittliche Kraft erzeuget Rechtschaffen-

hcit, Gefühl für das Gute, edle Gesinnungen, Hang
zu allen bürgerlichen Tugenden, Streben nach

Vollkommenheit und Abscheu gegen alle niedrige Laster.

Hingegen ist Schlaffheit des Körpers und des Geiste«

bey einer Nation allemal der traurige Vorbothe des

nahen Verfalls. In einer schlaffen, entmannten
Seele entstehen Trägheit, Hang zum Müßiggang, zur
Nnthätigkeit, Mangel an Heldenmiith, an Arbeitsamkeif

an Vaterlandsliebe. --- Gefühllos gegen sich selbst,

wird der erschlaffte Mensch, uneiupsmdlich gegen das
Schicksal seiner Mitbürger. Die praktische Rechtschaffen

hcit, die Ausübung gesellschaftlicher Tilgenden, das

Ehrgefühl artet bey ihm in schändliche Gleichgültigkeit
aus. Pflichten der Religion, der thätigen Menschenliebe

sind nicht fähig, ihn aus seiner Schlafsucht
aufzuwecken ; er ivcrd und bleibt ein lauer Christ, ein

seichter Bürger, ein mürber Soldat, ein kalter

Ehegatte,«» elender Vater, und erbärmlicher Hauswirth.

Seinen Magcn mit zu vielen oder gar zu wohllüstig

zubereiteten Speisen überladen, ist eine für die

Gesundheit des Körpers äußerst gefährliche Schwelgerey.

Sie erzeuget Weichlichkeit, Verschwendung und eine

Kette von Krankheiten, welche sich an der Gesundheit
der Bürger rächen. Mäßigkeit im Essen und Trinken
ist ais» sà, aus politischen Gründen eine Haupstütze
der allgemeinen Wohlfahrt.

Weim



Wenn wir nun das eigentliche Fasten von seiner

moralischen Seite betrachten, so werden wir in diesem

Gebothe viel Weisheit finden. Jedes Thier weidet
nach Instinkt säuft Wasser und wird seinen Magen
selten überladen. Nur der Mensch hat hierin freye

Mahl ; Das Thier - und Pflanzenreich liefert ihm eine

unzählige Menge von Nahrungsmitteln die seine Kunst
auf manigfaltige Art würzt und verfeinert; auch
begnügt sich sein Durst nicht mit dem Wasser allein,
er hat hundert Gattungen berauschender Getränke

erfunden, deren übermäßiger Gebrauch ihn oft unter das
Wich herabgesetzt. Wenn also der freye Mensch seiner
Würde gemäß leben will, so muß er in der Wahl
seiner Nahrungsmittel der Vernunft folgen, und alle
Svcisarten und Getränke vermeiden, die das Geblüt
entflammen, die stark auf die Einbildungskraft wirken,
und zu heftigen Ausbrüchen der Leidenschaften Anlaß
geben. Das heißt, er muß s.ch j„ glissen Sachen
Abbruch thun, oder fasten.

Daß die Denkungsart, das Temperament nicht nur
einzelner Menschen, sondern ganzer Nationen von ihren
gewöhnlichen Lebensrnitteln abHange, ist von den

Naturforschern schon längstens bemerkt worden. Die
Geblütsmasse vcrdünncrt oder vcrdickcrt sich nach dem

jedesmaligen Stoff der Nahrungsmittel, und hierauf
beruht die Verschiedenheit der Charaktere. Ob das

Flcischessen der Gemüthsart dcS Menschen überhaupt

nachtheilig sey, ihn verwildere, will ich nictzr entscheiden

weil die Aerzte hierüber selbst noch uueiuö sind.
So viel ist gewiß, daß flcischfteßcnde Thic.arren weit
wilder, muthiger schlauer uud grausamer sud, aïs



jene, die sicli mit Kräutern und Wurzeln nähren.

Man vergleiche den Raben und jeden Raubvogel mit
der sanften Taube, den Fuchs und Wolf mit dem

leutseligen Schafe, den Löwen mit dem Rinde, so

wird man den Unterschied deutlich wahrnehmen.

Dem sey nun wie ibm wolle / so viel bleibt immer

wahr/ daß Enthaltsamkeit von stark gewürzten Fleischspeisen

und hitzigen Getränken der Gesundheit des Geists

sehr günstig ist. Alle großen Männer in jedem Fache

haben sich durch Nüchternheit ausgezeichnet. Die Kör-

perdiätik verbessert alle Säfte, erleichtert alle Lebens-

Verrichtungen / erheitert den Geist / und setzt alle

Seelenkräften in freyeres Spiel. Der enthaltsame Mann
allein ist fähig seine Sinnlichkeit dem Vernunftgesetze

zu unterwerfen und für das Wohl der Menschheit

wirksam zu seyn.

Fasten und Abbruch thun überhaupt große Wirkungen

bey leidenschaftlichen Menschen. Ein launichter

Arzt sagt in seinen mcdicinischen Vorlesungen: Die
fcuerigsten Köpfe unsrer modernen Philosophen und

Weltriesen, wollte ich m Zeit von vier Wochen in
sanfte Lämmer Hinschaffen wenn ihnen täglich mehr

nicht / als zwey Pfund Weisklcyen oder Kartoffel zur

Nahrung, eine Maaß Wasser zum Trank, zwanzig

Prügel zum Dessert / und der Pater Abraham a Sta.
Clara zur Lesebibliothek gegeben würde. Den zaumlo-

sestcn Wohllüstling kann man durch magere Speisen

und wässeriebte Getränke in einen enthaltsamen
Einsiedler verwandeln. Selbst der göttliche Geelenarzt
behauptet von dem WeichlichkcitSteufel : Diese Gattung
lasse sich nur durch Fasten und Gebeth auStreiben.



Es ließe sich noch vieles über die Vortheile des

Fastens sagen; aber das beßte aus allem wird wohl

dieß seyn, wenn wir immer so nüchtern nnd ent-

haltsam leben daß wir dieses Mittels selten oder nie

bedörfen. Es ist wirklich zu bedauern, daß wir von

der einfachen Nahrungsart unsrer Vorväter so weit

abgewichen Milchspeisen und Früchte waren ihre Lieb?

lingsgcrüchte unsere. Tafeln sehen ganz anders aus

wir verschlingen alles Eßbare, und oft kommen die

Produkte aus allen vier Welrthcilen in einem Magen

zusammen. Was Wunder, wenn die Verdauung nicht

gehörig vor sich geht, und unser halbes Leben eine

UebepfressungS Unpäßlichkeit ist. Dies mag vielleicht

eine der wichtigste» Ursachen seyn, warum wir ausge«

arteten Abkömmlinge von den alten Helvetiern an

Muth und Körpersstärke so sichtbarlich abgenommen

haben.

So eben lese ich in der Zeitung das Dekret einer

allgemeinen patriotischen Fasten in Frankreich. Mir
fällt mein Lieblingsspruch dabey ein : Wahrheit bleibt

immer Wahrheit. ES ist in der Thal bcmerkenSwcrth,

das Noth, Zeit und Umstände oft auf Dinge leiten,

deren Nothwendigkeit man weder der Vernunft noch

der Religion glauben will. Fasten ist vielleicht das

beste Heilmittel gegen alle Vcrnunftschwelgcrey.

Nachrichten.

ES sind zwey Zimmer, sehr bequem für einen

Marchand zu vcrlehnen.
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